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Der Besuch ist obligatorisch. Wir berichten beson-
ders von den Verhältnissen im Scnsebezirk. In allen
Ortschaften bestehen die Fortbildungsschulen. Sie sind
eingeteilt in allgemeine, landwirtschaftliche und gcwerb-
liche Abteilungen. Für die gewöhnliche Fortbildungs-
schule ist jährlich eine Mindcstzahl von 04 Stunden
vorgeschrieben mit dem Wunsche, diese Zahl auf 80 zu

bringen. Ucberall finden die Kurse im Winter statt, jede
Woche 3 bis 4 Stunden, was ungefähr 20 Wochen ent-
spricht. Der Lehrer erhält eine Entschädigung von Fr.
2 per Stunde, der Schulinspektor ist verpflichtet, in je-
der Schule einen Schulbesuch zu machen. Der Orts-
geistliche erteilt eine halbe Stunde Religionsunterricht,
was erzieherisch von grosser Bedeutung ist. Es wird
ein einheitliches Programm herausgegeben, damit beim
vielen Wohnungswechsel der Schüler den Zusammenhang
nicht ganz verliert. Ueber das Programm, das jedem
Lehrer Weg und Ziel gibt, aber daneben freien Spiel-
räum lätzt, haben wir in diesem Blatte alle Jahre be-
richtet. Es wird Unterricht erteilt in Apologetik, Le-
sen, Aussatz, mündlich und schriftlich Rechnen, Zeichnen,
Buchführung, in den beruflichen Fächern, Vaterlands-
künde, Turnen und Gesang.

Die Schüler erhalten in allen Fächern Noten in ihr
Schulzeugnis. Die Zeugnisse werden beim Wohnungs-
Wechsel nicht dem Schüler, sondern durch den Schulin-
spektvr dem Lehrer des neuen Wohnortes gesandt,'so-
daß eine Kontrolle immer möglich ist. Wir möchten bei
dieser Gelegenheit darauf aufmerksam machen, dass

außerhalb des Kantons sehr oft Zeugnisse liegen bleiben
und sich der Schüler so der Kontrolle entziehen kann.
Man sollte eben überall diesen Weg einschlagen. (Es
besteht diesbezügliches Ucbcreinkommen zwischen den

Kantonen. D. Schristl.) Uncntschuldigtc Absenzen wer-
den polizeilich geahndet. Jedoch gibt es viele Schulen,
die nicht eine einzige Absenz zu verzeichnen haben, ein
Beweis, daß die Schüler durchwegs den Nutzen der
Schule zu schätzen wissen. Ausnahmen gibt es ja über-
all, aber sie sind bei uns wirklich Ausnahmen. Selbst-
verständlich verlangt die Fortbildungsschule vom Lehrer
Vorbereitung und Opfer. Er mutz noch vielmehr als in
der Primärschule etwas bieten, das die Jugend in-

teressiert. In den letzten Iahren wurde der Stoff im
obligatorischen Handbüchlein, „Sämann" gesammelt.

In den grötzcrn Ortschaften besteht die landwirt-
schaftliche Fortbildungsschule für die angehenden Land-
Wirte. Die Lehrer dazu wurden in der landwirtschast-
lichen Schule in Grangencuve während zwei Sommern
ausgebildet. Sie haben 80 Stunden Unterricht zu er-
teilen, wovon 00 Stunden auf die landwirtschaftlichen
Fächer fallen. Die Besoldung beträgt 300 Fr. und eine

Stundencntschädigung für die 2V Stunden, die auf den

gewöhnlichen Unterricht zu verwenden sind. Lehrer und
Schüler sind über die Erfolge befriedigt. Das Volk liebt
diese Kurse und möchte sie nicht mehr missen. Die
Früchte dieser Kurse werden sich sicherlich in den kom-
wenden Jahren auswirken. In drei Iahrcskursen wird
das umfangreiche landwirtschaftliche Programm durch-

genommen.

Im Scnsebezirk bestehen zudem drei gewerbliche
Fortbildungsschulen, je eine im Ober-, Mittel- und Un-
terland. Sie wird von den Handwerkern besucht. Der
Unterricht ist den verschiedenen Berufen angcpatzt und
deshalb vielgestaltig. Der Lehrer mutz darin sehr be-

weglich sein und viel berufliche Kenntnisse haben. Die
Besoldung beträgt Fr. 4.— pro Stunde und es sind pro
Jahr 160 Stunden vorgeschrieben. Die Lehrer werden
in den von der Eidgenossenschaft organisierten Kursen
ausgebildet.

Für alle diese Schüler findet nun nach dem 3. Iah-
reskurs eine Prüfung statt. Soeben haben im ganzen
Kanton diese Examen ihren Abschluss gesunden. Als
Experten fungierten die Sckundarlchrcr. Die Prüfung
trägt den Namen Abgangsprüsung und erstreckt sich auf
die Schulsächer mit ganz besonderer Berücksichtigung der
beruflichen Ausbildung. Die Schüler mit der Durch-
schnittsnote 1,5 (System 1—4) erhalten ein vom Er-
ziehungsdirektor unterschriebenes Diplom. Eine solche

Prüfung, angcpatzt dem Berufe und den Verhältnissen
des Kantons, scheint sich gut zu bewähren. Auf diese

Weise liehen sich die Prüfungen überall durchführen,
ohne die Mitwirkung von Bundesexpcrten.

Ist darum der Kanton Freiburg etwa rückständig?

Zum Schulj
Es war am 365. Tage des Jahres 1928. Ich

saß am Dreilampenapparat, den Hörer am Kopfe.
Die Frauenstunde begann. Am Mikrophon stand
eine Mutter. Ihre erwachsenen Kinder hatten be-
nits das elterliche Haus verlassen, um ihr Brot in
der Welt draußen selbst zu verdienen. Die einst
Zahlreiche Familie ist wieder auf zwei Personen
zusammengeschmolzen. Diese Mutter hielt eine
Sylvesterplauderei. Und ich muß gestehen, diese
Frauenstunde hat mich tief ergriffen. Durch den
ganzen Vortrag zog sich ein leuchtender Gedanke:
»Mütter, Widerwärtigkeiten gibt es in allen Fa-
wilien, ihr könnt ihnen nicht entfliehen. Schaut
diesen Sorgen und Mühen mutig entgegen. Kopf

hoch und nicht verzagen! Das ist mein Neujahrs-
wünsch, daß ihr diesen Mut nie verliert!"

Und ich sagte mir: Das gilt auch für dich. Du
bist auch eine Mutter, hast viele und verschieden

veranlagte und begabte Kinder zu erziehen. Sor-
gen und Mühen gibt es auch in der Schule. Wel-
cher Lehrer hat keine Sorgenkinder! In jeder Klasse
sitzen sie und wirken hemmend auf den Fortschritt
der ganzen Klasse. Sie leiden unter ihren Mit-
schülern, und der Lehrer wird auch unwillig. Und
doch sind sie ja nicht schuld, daß der liebe Herrgott
sie nicht mit mehr Talenten ausgerüstet hat. Neh-
men wir also diese Kinder, wie sie der Herr und
Schöpfer geschaffen hat. Lehren wir sie, ihre weni-
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gen Talente gut verwalten, dann wird auch eine
wohltuende Ruhe in uns und unsere Schule ein-
kehren. Das Kind fühlt sich nicht verstoben, son-
dern als ein nützliches Glied der Schule. Ein Kind,
in der Schule und von den Schülern verstoben und
erniedrigt, wird natürlich auch mit gleicher Un-
sicherheit und gleichen Minderwertigkeitsgefühlen
in den harten Lebenskampf hinaustreten. In unse-

rer Zeit, in der man immer mehr von den Schülern
verlangt, müssen wir uns immer wieder sagen und
sagen lassen: Gerade die weniger begabten Kinder
bedürfen doppelt unserer Liebe und unseres Wohl-
wollens. Da und dort hat man Spezialklasten er-
richtet, um diese Kinder vorwärts zu bringen. Diese
soziale Institution können sich aber nur bester ge-
stellte Gemeinden, Industrieorte und Städte leisten.
An allen übrigen Orten haben, wenn die Schule

überfüllt oder gar eine Gesamtschule ist, die wem-
ger begabten Kinder in erster Linie darunter zu
leiden. Bei all unserer Erziehertätigkest müssen

wir die Schüler kennen und verstehen lernen und
sie darnach behandeln. Wir können die Kinder nicht
alle über den gleichen Leisten schlagen. Zum Ver-
stehen gehört aber auch die Liebe. Die Liebe ist

das Zaubermittel, das wir aller Strenge und Strafe
beimischen müssen. So treten wir denn wieder in
ein neues Schuljahr! Was steht uns bevor? Arbeit
und Anstrengung! Dazu sind wir ja geboren. Auch

unangenehme und sorgenvolle Stunden werden wir
tosten müssen! Aber Kopf hoch! Mutig den Mühen
und Sorgen entgegen! Dab wir, Kolleginnen und

Kollegen, den Mut nie verlieren, ist mein Neu-

schuljahrswunsch! —b—

Schulnachrichten
Luzern. Im Hause des Herrn Professor Dr. S.

Huwyler ist herbstes Leid eingekehrt. Am 14. April
knickte der Todesengel ein blühendes Leben, indem er
Frau Prof. Sophie Huwyler-Gaßler, kaum
39 Jahre alt, mitten aus dem trauten Familienkreise
herausrib- Die Verstorbene war vor ihrer Verehelich-
:ung Lehrerin an den Stadtschulen in Luzern und schloß

vor etwa 12 Iahren mit Hrn. Prof. Dr. Seb. Huwyler,
Grvbrat, den Bund fürs Leben, schenkte ihm sechs her-
zige Kinder und war ihnen eine Mutter mit goldenem
Herzen und dem vielbeschäftigten Gatten eine verstand-
nisvolle, edle Lebensgefährtin. Nun hat sie dem himm-
lischen Bater ihre fromme Seele zurückgegeben. Er sei

ihr reichster Lohn, den schwergeprüften Hinterbliebenen
aber schenke er felsenfestes Gottvertrauen aus ein frohes
Wiedersehen in der ewigen Heimat. Iì. I.

— Sursec. -y- Eine liebe Kollegin, Frl. Iosesina
Imbach, mußte zum großen Bedauern von Kollcgenschaft,
Eltern und Behörden vor 4 Iahren den Dienst in der

Schule ausgeben. Heute ist ihr Krankheitszustand so

ernst, daß sie aus die Stelle ganz verzichtete. In An-
erkennung ihrer vorzüglichen Dienste beschloß die Ge-
meindeversammlung, ihr eine jährliche Rente von 499

Fr. als Zuschuß zur staatlichen Pension zu verabfolgen.
Ehre diesem Edelsinn! An die erledigte Mädchenklasse
wurde durch Urncnwahl bei starker Beteiligung ehren-
voll gewählt Frl. Emilie Marbach aus Sursee.

— Mädchenturnen. Vom 8.—11. April wurde in
Baldegg eine große Zahl Lehrerinnen in das neue
Mädchenturnen eingeführt. Die Kurslcitung, Sr. Salu-
taris Muff und Herr Fleischlin, Turnlehrer am Semi-
nar in Hitzkirch, verstanden es ausgezeichnet, die Kurs-
teilnchmerinncn sür das Mädchcnturnen (das ehemalige
Stiefkind des Unterrichtes) zu begeistern. Die vier kur-
zen Kurstagc trugen trotz emsiger Arbeit ein freudiges
Gepräge. Man fühlte aus den verschiedenen praktischen,

gesundheitsfördernden Uebungen und Winken für den

Turnunterricht, daß die Kursleitung aus tiefgehendem
Studium und. einem großen Erfahrungskreis ihr Wis-
sen und Können schöpfte.-Das zeigte sich auch in den bei-

den Referaten: Entwicklungsstusen und Uebungsbebürs-
nis, Mädchenturnen und Musik. Alle beteiligten be-

kündeten ein reges Interesse und nahmen gerne die Fol-
gey auf sich, die eine solche ungewohnte Anstrengung mit
sich bringt. Dieser Kurs hat gezeigt, wie ein vernüns-
tiger, in anständigen Schranken gehaltener Turnunter-
richt ein wichtiges Hilfsmittel wird zur Erziehung einer

gesunden und darum frohmütigen und zufriedenen Ge-
neration. Möge nun durch das Mädchenturnen ver-
bessert werden, was Mutter Natur an manchem Kinde
vernachlässigt hat.

Zur heimeligen Stimmung und zum guten Gelingen
dieses Kurses trug auch die Leitung des Institutes bei.

Ihr gehört ein herzlicher Dank für die freundliche Aus-
nähme und die vorzügliche Versorgung der Kursteil-
nehmerinncn. L. St.-ch.

Zug. Kantonsschule. Das Schuljahr 1928-

1929 schloß am 23. März. Die ganze Lehranstalt
zählte 93 Schüler: Gymnasium 33: Technische Abtei-
lung 18, Handelsschule 42. In diesen Zahlen sind 14

Schülerinnen inbegrissen. Der Kanton Zug stellte (nach

dem Bürgerort) 15 Zöglinge, Aargau 13, Zürich 9,

Solothurn 8, Thurgau 7, St. Gallen, Bern und Luzern
je 5, Basel, Schwyz und Uri je 3, Tessin 2, Obwalden,
Genf, Freiburg und Wallis je 1, das Ausland 19: doch

hatten 91 Zöglinge ihren Wohnsitz im Kt. Zug. — Die

Diplomprüfung der Handelsschule bestanden 8, die Ma-
turitätsprüfung 9 Zöglinge. — Auf Anfang des Winter-
semesters trat hochw. Herr Prof. Karl Müller, nach

49jähriger segensreicher Tätigkeit, aus Gesundheit?-
rücksichten vom Lehramte zurück und wurde durch hochw.

Herrn Dr. Johann Kaiser ersetzt. Mit Neujahr über-

nahm hochw. Herr Ioh. Dossenbach den Lateinunterricht
an der 1. Klasse.

SchwYZ. An die seit dem Tode von Herrn Sidler
in Küßnacht provisorisch besetzte Lehrer- und Orga-
nistenstelle wurde Kollege B. Reichmuth gewählt. Er

war seit zirka 19 Iahren Lehrer und Organist in Ober-
iberg. Der provisorische Inhaber der Lehrstelle in Küß-


	Zum Schuljahrsanfang

